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3Ö2 @. 2.: ©tilted @IücI.— 91. Hopf: gerufalem.

ein unberbiented, unextjôrteê ©liid plö^Iidj ttoni
Htntmel auf

'

iljn herabgefallen. —
„Stutter! Stutter!" rief er in toilbent gu»

Bel. „^efet toeijj itf), lnie bein Störchen enbet.

— ©rlöft Bin id] — erlöft Bin id)!"
gn biefem SCugettBIid brang angftbolled ©ter»

gebriiïï an fein Ofyr unb Brachte ihn Inieber gut
Sefinnmtg — „Sein, ihr armen. Siedjer fallt
nicht nrnfammen mit mein'ettoillen!" rief er
auffh.ringenb, „eher to ill ich felBft bran glüu
Ben..."

©t eilte gutücf nad) ber Hintertür bed $au=
fed, too ®ned)te unb SOcägbe eifrig StöBel ind
greie fhleppten.

„©el)t ben Herrn!" riefen fie toeinenb, unb
toiefen einer bent anbent feine nadten güffe...

„ßafjt liegen!" fdhrie er, „rettet bad 35iet)!"
©ine Strt liegt am SBege. St it ihr fhrengt er

bie Hintertüren bed ©tailed, bie nad) ben gel»
bern führen, bentt ber Hof ift fdfon ein glaut»
menmeer.

2Sie im Traume fiel)t er ©arten unb ÜBiefe
mit Stenfdjen fid) füllen. ®ie ©otffptihe taf»
feit heran, auch ûuf bent SBege bon Helenental
toirb ed leBenbig.

SDtei», biermal geht'd in bie glammen hin»
ein, bie Unechte hinter ihm brein, bann finft
er, bon ©hniergeit ohnmächtig, mitten in beut
Brennenben (Statte gufammen...

©in ©cfjrei, ein ntarferfd)ütternber, and
SBeiBermunbe, lief) ihn nod) einmal bie Singen
offnen.

®a fdjien'd ihm, aid fälje er ©IdBetlfd Singe»
ficht, toie in SeBeln betfcjjtoinbenb, üBer fei»
item Hnupte, bann toarb ed toieber Stacht um
ihn. (©chluff folgt.)

Glilles (SIM.
Smmer, roenn öes IBinlers Schleier
3Uit bem melken 2auB oerroeht
Unb ein fonnenholber, freier
2Item burch bie ©rünbe geht,

Steigen aus ben braunen Schotten
hinter bem 3t)preffenhag

gein unb Blau bie fehnfuchtsoollen
Sternlein in ben SuBeltag.

ßängft ift fchon bie £>anö entfehmunben,
Sie im ©ärtchen fid) gemüht —
Sin ihr mieber neu oerbunben,
Stenn bie erfte Slume blüht,
Unb 3U -Steven fpricht mir innig
©reuer Slugen mariner Schein —
Seligfernes ©lück ber Äinbheit
ßfiHt mit 3artem Saud) mich ein. ©• s.

Gerufalem.*)
IBon Pfarrer 91. Hopf.

Rendaient! Söad boch biefer Staute nicht alle»
in fi<h Birgt an göttlichem unb menfdjlichem
©un, an heildgefhihtlid)em unb toeligefchid)t»
lichetn ©efthehen, art bergangenen unb gulünf»
tigen ©rtoartungen! ©d ift bielleicht in toelt»
unb reIigiondgefchid)tticher Hinficht bic inter»
effantefte, ja tounberlicfjfte ©tabt ber ©rbe.

©in ©ang bttrd) bie ©tobt felBer freilich mag
foldje Setrahtungen unb Segeugungen faft eher
Perbrängeit aid Beftätigen. gm gnnetn fiel)t bie
©tabt aud toie eine mittlere ©tabt bed Drientd,
eng unb fchmutgig unb lärmig, nichts toeniger
aid fdjön unb fauBer, ber man eigentlich bie
Sanbedhauptftabt nicht anficht; fie ift'd ja auch

gar nicht, inbem Segierung unb Sertoältung
nid)t eigentlich bon ber ©tabt, fonbern bom

*) 9Iu§ beut feftr empfeblenêtoerten £Buc£)e: „litt»
tcr S3 e t f o t g u n g it u b ©rübfa t". SOtiffionS»
utfb Eultutbtiber aud bem Orient. SSertag SBalter
2oeptfiieu, ^Dietringen.

englifhen Stoinmiffionär audgeht, ber tooïfl
feine Sefibeng irgenb anberdtoo hoben formte,
bielleiht in gaffa am Steer, aid broken auf beut
ÖIBerg, im fhönften beutfhen Satt ber ©tabt,
im 3lugufta=Siftoria=©tift. ©in ©ang burch
bad gnnere ber ©tabt geigte unb Beftätigte
und, Ina» loir eigentlich oui Silbern unb Se»

fhreiBttngen fd)on loufgten ober toenigftend ahn»
ten, aBer und bod) nie fo toirflid) borftellten, baff
ipaläftina mitfamt ber h^iligen ©tabt ein ar=
med Sattb ber Sllmofen ift unb, toie und in
gerufalem gefagt toarb, Bleiben toirb. SDaratt
änbern auch bie bieten Stltertümer unb Seli»
quien uihtd, bie gtoar aÜfährlih gange ißilger»
giige nah gerufalem lochen, aber bent Sanbe
boh nicfjt aufhelfen. ®ie aügulange titr'fifhe
Stiff» unb SauBlnirtfhaft, bie bie ©intoo'hnet
Bebrüdft unb bad Sattb audgefogen hot, hot gu
Biel unb gu lange bie ©ntinicflung aufgehalten
unb oorhaitbene Seichtümer unb ©inrih'tungen
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ein unverdientes, unerhörtes Glück plötzlich vom
Himmel auf ihn herabgefallen. —

„Mutter! Mutter!" rief er in wildem Ju-
bel. „Jetzt weiß ich, wie dein Märchen endet.

— Erlöst bin ich — erlöst bin ich!"
In diesem Augenblick drang angstvolles Tier-

gebrüll an sein Ohr und brachte ihn wieder zur
Besinnung — „Nein, ihr armen Viecher sollt
lischt umkommen um meinetwillen!" rief er
aufspringend, „eher will ich selbst dran glau-
ben..."

Er eilte zurück nach der Hintertür des Hau-
ses, wo Knechte und Mägde eifrig Möbel ins
Freie schleppten.

„Seht den Herrn!" riefen sie weinend, und
wiesen einer dem andern seine nackten Füße...

„Laßt liegen!" schrie er, „rettet das Vieh!"
Eine Axt liegt am Wege. Mit ihr sprengt er

die Hintertüren des Stalles, die nach den Fel-
dern führen, denn der Hof ist schon ein Flam-
menmeer.

Wie im Traume sieht er Garten und Wiese
mit Menschen sich füllen. Die Dorfspritze ras-
seit heran, anch auf dem Wege von Helenental
wird es lebendig.

Drei-, viermal geht's in die Flammen hin-
ein, die Knechte hinter ihm drein, dann sinkt
er, von Schmerzen ohnmächtig, mitten in dein
brennenden Stalle zusammen...

Ein Schrei, ein markerschütternder, aus
Weibermunde, ließ ihn noch einmal die Augen
öffnen.

Da schien's ihm, als sähe er Elsbeths Auge-
ficht, wie in Nebeln verschwindend, über sei-
nein Haupte, dann ward es wieder Nacht um
ihn. (Schluß folgt.)

Stilles Glück.
Immer, wenn des Winters Schleier
Mit dem welken Laub verweht
Und ein sonnenholder, freier
Atem durch die Gründe geht,

Steigen aus den braunen Schollen
Sinter dem Zypressenhag

Fein und blau die sehnsuchtsvollen

Sternlein in den Jubeltag.

Längst ist schon die Kand entschwunden,
Die im Gärtchen sich gemüht —
Bin ihr wieder neu verbunden,
Wenn die erste Blume blüht,
Und zu Kerzen spricht mir innig
Treuer Augen warmer Schein —
Seligfernes Glück der Kindheit
Küllt mit zartem Kauch mich ein. E. L.

Jerusalem.*)
Von Pfarrer A. Hopf.

Jerusalem! Was doch dieser Name nicht alles
in sich birgt an göttlichem und menschlichem
Tun, an heilsgeschichtlichem und weltgeschicht-
lichem Geschehen, an vergangenen und zukünf-
tigen Erwartungen! Es ist vielleicht in Welt-
und religionsgeschichtlicher Hinsicht die inter-
essanteste, ja wunderlichste Stadt der Erde.

Ein Gang durch die Stadt selber freilich mag
solche Betrachtungen und Bezeugungen fast eher
verdrängen als bestätigen. Im Innern sieht die
Stadt aus wie eine mittlere Stadt des Orients,
eng und schmutzig und lärmig, nichts weniger
als schön und sauber, der man eigentlich die
Landeshauptstadt nicht ansieht; sie ist's ja auch

gar nicht, indem Regierung und Verwaltung
nicht eigentlich van der Stadt, sondern vom

") Aus dem sehr empfehlenswerten Buche: „U n-
ter Verfolgung und Trübsal". Missions-
und Kulturbilder aus dem Orient. Verlag Walter
Loepthien, Meiringeu.

englischen Kommissionär ausgeht, der Wohl
seine Residenz irgend anderswo haben könnte,
vielleicht in Jaffa am Meer, als droben auf dem
Ölberg, im schönsten deutschen Bau der Stadt,
im Augusta-Viktoria-Stift. Ein Gang durch
das Innere der Stadt zeigte und bestätigte
uns, was wir eigentlich aus Bildern und Be-
schreibungen schon wußten oder wenigstens ahn-
ten, aber uns doch nie so wirklich vorstellten, daß
Palästina mitsamt der heiligen Stadt ein ar-
mes Land der Almosen ist und, wie uns in
Jerusalem gesagt ward, bleiben wird. Daran
ändern auch die vielen Altertümer und Reli-
quien nichts, die zwar alljährlich ganze Pilger-
zllge nach Jerusalem locken, aber dem Lande
doch nicht aufhelfen. Die allzulange türkische
Miß- und Raubwirtschaft, die die Einwohner
bedrückt und das Land ausgesogen hat, hat zu
viel und zu lange die Entwicklung aufgehalten
und vorhandene Reichtümer und Einrichtungen
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